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Die Errichtung der Grande Galerie des Louvre war den 
Franzosen der offensichtlichste Beweis, daß Heinrich IV. 
sein Versprechen, Paris zu seiner Residenz zu machen, ein­
löste (Abb. i).1 Und so war die Ausstattung dieses mit über 
400 Metern extrem langen Raumes ein, wenn nicht sogar 
das zentrale kunstpolitische Projekt der Regentschaft des er­
sten Bourbonen. Die königliche Verwaltung dachte anfäng­
lich - wie es scheint - an eine Ausmalung der Wandflächen 
zwischen den Fenstern mit Landkarten der Regionen Frank­
reichs, vergleichbar der. nur wenige Jahre zuvor fertiggestell­
ten Galleria delle Carte Geografiche Papst Gregors XIII. im 
Vatikan (1580-1582), der auch Toussaint Dubreuil um 
1600 bei der Ausmalung der Galerie des Cerfs in Fontaine-
bleau mit Karten der Besitzungen des Königs folgte. Die 
Größe des Landes wäre damit das Thema der Grande Gale­
rie gewesen. Heinrich IV. war ein Liebhaber von Landkar­
ten, er besaß eine umfangreiche Sammlung und maß der 
Geographie und insbesondere der Kartographie eine hohe 
politische und militärische Bedeutung bei.2 

Das Konzept wurde offensichtlich intensiv diskutiert. Der 
Surintendant des Finances, Sully, der bereits vor seiner Ernen­
nung zum Surintendant des Bätiments im Jahre 1602 auch für 
die königlichen Bauten in Paris zuständig war, begab sich in 
diesem Zusammenhang zu dem königlichen Geographen An-
toine de Laval und informierte sich während fünf Stunden 
über die Geographie und die kartographischen Darstellungen 
der Provinzen, die Pläne der Städte, die Wiedergaben von Fe­
stungen, Häfen und Passagen und deren Beschreibungen.3 

Wie sein König schätzte der Minister, der zugleich Oberbe­
fehlshaber der Artillerie war, die Kartographie sehr; so gab er 

von allen Departements Karten in Auftrag, auf denen die für 
die Artillerie geeigneten Brücken und die Verbindungswege 
zwischen den Städten eingezeichnet werden sollten. 

Laval berichtet von dem Besuch Sullys in seinem Gutach­
ten vom Dezember 1600, erwähnt indes die Karten als mög­
liche Ausstattung der Galerie mit keinem Wort. Statt dessen 
setzt er sich mit einem anderen Konzept auseinander, das of­
fensichtlich ebenfalls diskutiert wurde: eine Ausstattung der 
Galerie mit mythologischen Themen, wie sie ihre prominen­
teste Ausformung im Schloß von Fontainebleau gefunden 
hatte. Politische wie auch künstlerische Gründe sprachen 
für eine vergleichbare Lösung. Die Kontinuität der Regie­
rung Heinrichs IV , dessen Wahl nicht unumstritten war, 
wäre betont worden; nach den Religionskriegen, die die 
königliche Repräsentation hatten zum Erliegen kommen 
lassen, wäre an die Zeit Franz' I. angeknüpft worden. Außer­
dem galten die Arbeiten Primaticcios als ein Höhepunkt der 
Malerei, die höfische Kunst lehnte sich um 1600 vorzugs­
weise an die Schule von Fontainebleau an. Es stellten sich 
aber Zweifel ein, ob eine Ausstattung im Anschluß an die 
Galerie Francois Ier und insbesondere an die im 18. Jahr­
hundert zerstörte Galerie d'Ulysse wirklich angemessen war. 
Zwar schätzte Laval durchaus das Homersche Epos - die 
Odyssee - und auch den künstlerischen Wert der Darstel­
lungen Primaticcios, er konnte jedoch nicht verstehen, 
warum Franz I. an den Wänden die erfundene Geschichte 
der Irrfahrt des Odysseus und an der Decke den ebenfalls 
von Homer geschilderten Ehebruch von Ares und Aphrodite 
habe darstellen lassen und nicht »[...] un suget tout propre 
et particulier ä ses predecesseurs Rois et ä soy-meme«.4 Es 

1 Z u r G r a n d e Galerie siehe Christ iane Aulanier , Histoire du palais et du 
musee du Louvre, Bd. i , La Grande Galerie au bord de l'eau, Paris 
[1948] ; zu den Arbe i ten unter He inr i ch IV. siehe H i l a ry Ba l l on , The 
Paris of Henri IV. Arcbitecture and Urbanism, Cambr idge , M a s s . / L o n ­
d o n 1999 , S. 2 0 - 4 4 ; zur Gesamtp lanung des Louvre siehe J e a n - M a r i e 
Perouse de M o n t c l o s , »Le G r a n d Dess in du L o u v r e « , Bulletin de la 
Societe de l'Histoire de l'Art francais, 1998 , S. 9 - 1 8 . 

2 Siehe R o l a n d Mousn ier , Les institutions de la France sous la monar-
chie absolue 1 J 9 S - 1 7 S 9 , Bd. 1, Paris 1974, S. 5 3 3 - 5 4 0 . 

3 LAVAL 1975 , S. 195. Z u dem Text Lavais und seiner Bedeutung, siehe 
auch Jacques Thui l l ier , »Peinture et pol i t ique: une theorie de la galerie 
royale sous Henr i I V « , in Etudes d'art francais offenes a Charles Ster­
ling, hg .v . A lber t Chätelet und N ico le R e y n a u d , Paris 1975 , S. 1 7 5 -
194 , u n d Francoise B a r d o n , Le Portrait mythologique ä la com de 
France sous Henri IV et Louis XIII, Paris 1974, S. 1 8 9 - 1 9 2 . 

4 » [ . . . ] ein T h e m a , das für seine Vorgänger und für ihn selbst angemes­
s e n i s t . « L A V A L 1 9 7 5 , S . 1 9 6 . 
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r . Erweiterungsplan des Louvre mit Grande Galerie, 1603 (Foto Bihliotheque nationale de France, Cabinet des Estampes, Paris) 
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sei verständlich, wenn Prinzen, die soeben an die Macht ge­
kommen seien, oder aufgestiegene Privatleute auf litera­
rische Stoffe zurückgriffen, denn ihre Vorfahren seien so un­
bedeutend, daß sie sich ihrer schämen müßten. »Mais ä 
nötre Roy, qui peut produire le plus venerable et autantique 
arbre de Genealogie de Rois ses Ancetres, qui se puisse voir 
sur la face de la terre, et qui peut dire que de sa maison tou-
tes les autres couronnes de la Chretiente tirent leur plus 
beau lustre, ce seroit un grand crime d'amprunter aillieurs 
ce qu'il a si abondammant ches soy.«5 

Laval schlug statt dessen zwei Alternativen vor, die beide 
eine Versinnbildlichung von nationaler Geschichte verfolg­
ten: eine Ausmalung der Galerie mit der Darstellung von 
Ereignissen aus der französischen Geschichte seit Karl Mar-
tell bis hin zur Regierungszeit von Franz I. oder eine Aus­
stattung mit 63 Porträts der französischen Herrscher von 
Pharamond bis Heinrich IV. Laval bevorzugte die zweite 

5 »Aber es wäre ein großes Verbrechen, bei unserem König, der den 
schätzenswertesten und authentischsten Stammbaum der Könige bil­
den kann, der auf der Welt zu finden ist, und der sagen kann, daß von 
seinem Haus alle anderen Kronen der Christenheit ihren größten Glanz 
beziehen, von weit her zu holen, was bei ihm so klar hervortritt.« 
L A V A L 1 9 7 5 , S . 2 0 0 . 

Lösung (Abb. 2), bei der die Porträts von kleineren Darstel­
lungen mit Ereignissen aus der Regentschaft des jeweiligen 
Herrschers ergänzt werden konnten. Künstlerische Ge­
sichtspunkte spielten bei den Überlegungen Lavais keine 
Rolle. Auch wenn Laval auf ältere Projekte, etwa die Gale­
rie Philipps des Schönen im Pariser Palais de la Cite6 oder 
die Königsgalerien der französischen Kathedralen,7 zurück­
greifen konnte, markiert sein Gutachten doch einen Bruch 
mit der von Fontainebleau ausgehenden Tradition höfischer 
Repräsentation.8 Zwar wurde die Ausstattung der Grande 
Galerie erst einmal zurückgestellt, das Konzept fand aber 
bald in der benachbarten Petite Galerie des Louvre Anwen­
dung, in der ab 160z z8 Porträts der französischen Könige 
von Ludwig dem Heiligen bis hin zu Heinrich IV. angebracht 

6 Siehe Uwe Bennert, »Art et propagande politique sous Philippe le Bei; 
le cycle des rois de France dans la Grand'salle du palais de la Cite«, 
Revue de l'art, 97 (1992) , S . 4 6 - 5 9 . 

7 Siehe Johann Georg Prinz von Hohenzollern, Die Königsgalerie der 
französischen Kathedrale. Herkunft, Bedeutung, Nachfolge, München 
1 9 6 5 . 

8 Siehe etwa die Ausstattung der Galerie der Schlösser von Oiron und 
Ecouen. Zur Galerie in Paris und deren Ausstattung siehe auch »La ga-
lerie ä Paris (XIVC-XV1IC siecle)«, Bulletin monumental, 166.1 ( 2 0 0 8 ) . 
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w u r d e n ( A b b . 3) . Z a h l r e i c h e P o r t r ä t g a l e r i e n so l l t en f o l g e n , 
e t w a d ie G a l e r i e des H o m m e s I l lustres in R i c h e l i e u s n a h e 
g e l e g e n e m P a l a i s C a r d i n a l ( fert iggestel l t c i rca 1 6 3 6 , A b b . 
4 ) . 9 D e m K o n z e p t lag d ie h u m a n i s t i s c h e Idee z u g r u n d e , 
n a c h der G e s c h i c h t e in d e n P o r t r ä t s ihrer A k t e u r e f a ß b a r 
w i r d . A b e r a u c h d a s a n d e r e v o n L a v a l v o r g e s c h l a g e n e K o n ­
zep t e iner V e r s i n n b i l d l i c h u n g v o n G e s c h i c h t e in F o r m v o n 
s z e n i s c h e n D a r s t e l l u n g e n f a n d A n w e n d u n g . So w a r d ie z e n ­
tra le G a l e r i e des bei T o u r s ge legenen Sch losses des K a r d i ­
n a l s R i c h e l i e u m i t z w a n z i g D a r s t e l l u n g e n der w i c h t i g s t e n 
m i l i t ä r i s c h e n E r f o l g e v o n L u d w i g X I I I . u n d R i c h e l i e u ge ­
s c h m ü c k t ( A b b . 5) . D i e v o n N i c o l a s P r e v o s t u n d se iner 
W e r k s t a t t ange fe r t i g ten g r o ß f o r m a t i g e n B i lder ze igen i m 
V o r d e r g r u n d d e n K ö n i g u n d se inen M i n i s t e r ; i m M i t t e l - u n d 
H i n t e r g r u n d ers treckt s i ch un te r M i ß a c h t u n g al ler p e r s p e k ­
t i v i s chen G e s e t z e e ine L a n d s c h a f t , in d ie d ie m i l i t ä r i s c h e 
H a n d l u n g e ingeze i chne t ist. 

L a v a i s V o r s c h l a g ü b e r z e u g t e . N i c h t n u r f o l g t e n i h m die 
w i c h t i g s t e n A u s s t a t t u n g e n der n ä c h s t e n J a h r z e h n t e , 1 0 a u c h 
g r i f f en L i t e r a t e n u n d H i s t o r i k e r a u f se in K o n z e p t e iner P o r ­
t rä tga ler ie z u r ü c k . N i c h t w e i t e r v e r w u n d e r l i c h ist d ies , 
w e n n s ich d ie a u f w e n d i g i l lustr ier te P u b l i k a t i o n der G a l e r i e 
des H o m m e s I l lustres des Pa la i s C a r d i n a l v o n M a r c V u l s o n 
de la C o l o m b i e r e ( 1 6 5 0 ) e n g a n das K o n z e p t h ie l t ( A b b . 
6 ) . 1 1 D e r A u t o r beherz ig te d e n R a t L a v a i s , d ie P o r t r ä t g a l e ­
r ien i n F o r m v o n B ü c h e r n u n d R e p r o d u k t i o n e n e i n e m g r ö ­
ßeren P u b l i k u m b e k a n n t z u m a c h e n . A b e r a u c h L i t e r a t e n 
o r i en t i e r ten s ich bei der B e s c h r e i b u n g f i k t i ve r G a l e r i e n a n 
L a v a l . S o f o l g te e t w a G e o r g e s de S c u d e r y m i t s e i n e m p a n e ­
g y r i s c h e n G e d i c h t Le temple. Poeme ä la gloire du Roy, et du 
Monseigneur cardinal duc de Richelieu ( 1 6 3 5 ) d e m v o n der 
K u n s t p o l i t i k b e v o r z u g t e n K o n z e p t . 1 2 G e s c h i l d e r t w i r d der 
B e s u c h e iner R e i s e g r u p p e i n e i n e m T e m p e l , der m i t 63 
S t a n d b i l d e r n der f r a n z ö s i s c h e n K ö n i g e v o n P h a r a m o n d bis 

9 Z u der Galer ie siehe zuletzt Sylvain Laveissiere, »Der Ra t u n d der M u t : 
D i e >Galerie des H o m m e s Illustres< im Palais C a r d i n a l - ein Selbstpor ­
trät R iche l ieus« , in Richelieu (1582-1642). Kunst, Macht und Politik 
(Auss te l lungskata log M o n t r e a l / K ö l n ) , G e n t 2 0 0 z , S. 6 4 - 1 0 3 . Z u we i ­
teren Porträtgaler ien und d e m ihnen zugrundel iegenden K o n z e p t siehe 
KIRCHNER 2 0 0 1 , S. 4 0 - 7 8 . 

1 0 Selbst im A u s l a n d ist ein E i n f l u ß des K o n z e p t e s nachzuwe i sen , siehe 
J u l i a n K l i e m a n n , »Federico Zuccar i e la galleria grande di T o r i n o « , in 
Der Maler Federico Zuccari. Ein römischer Virtuoso von europäischem 
Ruhm ( A k t e n des in ternat iona len Kongresses der B ib l io theca Her t z -
iana. R o m u n d Florenz, 2 3 . - 2 6 . Februar 1993) , hg. v. M a t t h i a s W i n n e r 
u. Det le f H e i k a m p , ( R ö m i s c h e s J a h r b u c h der B ib l io theca Her t z i ana , 
3 2 [ 1 9 9 7 / 9 8 ] , Beiheft) M ü n c h e n 1 9 9 9 , S. 3 1 7 - 3 4 6 , bes. S. 3 4 1 - 3 4 3 . 

11 M a r c V u l s o n de la C o l o m b i e r e , Les portraits des hommes illustres fran-
f o/s qui sont peints dans la galerie du Palais Cardinal de Richelieu. Avec 
leurs principales actions, armes, devises, et eloges latins. Ensemble les 
abreges historiques de leurs vies, Par is 1 6 5 0 . Es erschienen in unter ­
schiedl icher Auss ta t tung u n d unterschiedl ichem F o r m a t mehrere N e u ­
auf lagen des Fo l i o -Bandes . 

1 2 SCUDERY 1 6 3 5 , zur Auss ta t tung siehe bes. S. 1 1 7 - 1 2 9 . 
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Thomas de Leu, Heinrich IV., Illustration zu Antoine de Laval, 
Des peintures, Ausgabe 1612 (Foto Bibliotheque nationale de 
France, Paris) 

L u d w i g X I I I . ausgestat te t ist (d iese lbe A n z a h l ha t te a u c h 
L a v a l v o r g e s c h l a g e n ) . U n d eben fa l l s in e inen n i ch t u n m i t t e l ­
bar p o l i t i s c h e i n g e b u n d e n e n l i terar i schen T e x t , d e n g e m e i n ­
s a m m i t seiner Schwes te r M a d e l e i n e v e r f a ß t e n R o m a n Ibra­
him. Ou l'illustre Bassa ( 1 6 4 1 ) , n a h m S c u d e r y d e n B e s u c h 
e iner Por t rä tga l e r i e a u f , in der d ie B i ldn i s se der K ö n i g e v o n 
S c h l a c h t e n d a r s t e l l u n g e n u m g e b e n s i n d . 1 3 Sch l i eß l i ch so l l 
n o c h e in n i c h t g e n a u f a ß b a r e r A u t o r a u s der E n t o u r a g e R i ­
che l i eus n a m e n s A u d i n g e n a n n t w e r d e n , der seine g r o ß a n ­
gelegte G e s c h i c h t e F r a n k r e i c h s g a n z ä h n l i c h in F o r m e iner 
G a l e r i e beschr i eb , in der d ie P o r t r ä t s der K ö n i g e eben fa l l s 
v o n S c h l a c h t e n d a r s t e l l u n g e n begle i tet w e r d e n ( 1 6 4 7 ) . 1 4 

A u c h w e n n d ie G a l e r i e n der ersten H ä l f t e des 17 . J a h r ­
h u n d e r t s w e i t g e h e n d d e n V o r s t e l l u n g e n L a v a i s f o l g t e n , ve r ­
s c h w a n d d ie M y t h o l o g i e d o c h n i c h t v o l l e n d s aus d e n A u s ­
s t a t t u n g e n . I m L o u v r e u n d eben fa l l s in d e n R e s i d e n z e n des 
K a r d i n a l s R i c h e l i e u f a n d sie i h ren P la t z , aber n i c h t a n d e n 

1 3 S C U D E R Y 1 6 4 1 , S . 4 3 2 - 5 0 1 . 
1 4 A U D I N 1 6 4 7 . 
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3. / a c o f c Bunel, Heinrich IV. (Foto Musee du Louvre, Departe­
ment des Arts Graphiques, Paris) 

Philippe de Champaigne, Ludwig XIII. (Foto Musee du Louvre, 
Departement des peintures, Paris) 

Wänden, sondern an der zu dem Zeitpunkt noch geringer 
bewerteten Decke. So war die Decke der Petite Galerie des 
Louvre mit Szenen aus den Metamorphosen des Ov id und 
aus dem Neuen Testament nach Entwürfen von Toussaint 
Dubreuil ausgemalt.15 Im Schloß Richelieus waren Prevosts 
Darstellungen zeitgenössischer militärischer Ereignisse zu 
Vorkommnissen aus der antiken Geschichte in Beziehung 
gesetzt, die ihren Ort in der Decke hatten. Und in der Mitte 
der Decke waren elf Szenen aus dem Leben des Odysseus zu 
sehen.16 Jedoch hatten sich diese Darstellungen den Ver­
sinnbildlichungen von nationaler Geschichte an den W ä n ­
den unterzuordnen. Dies gilt auch für die von Literaten er­
fundenen Galerien. So werden in Georges de Scuderys 
bereits erwähntem Gedicht Le temple die 63 Standbilder der 
französischen Könige von einer Reihe von kleineren 
Schlachtenbildern mit den militärischen Erfolgen Ludwigs 
XIII . an den Wänden ergänzt, und an der Decke wird der 
König als Apol l im Götterhimmel empfangen.17 

15 SAUVAL 172.4, Bd . 2, S. 3 7 - 3 9 . 
1(5 V lGNIER 1676 , S. 9 6 - 1 3 2 ; BRACKENHOFER 1 9 2 5 , S . 2 2 7 f . 
17 SCUDERY 1 6 3 5 , S. 1 2 3 - 1 2 5 . 

Das Verhältnis von Wand - zu Deckengestaltung sollte 
sich erst mit Nicolas Poussins Projekt für die Ausmalung der 
Grande Galerie mit Szenen aus dem Leben des Herkules von 
1 6 4 1 - 1 6 4 2 ändern.18 N u n war auf einmal die Decke von 
größerer Bedeutung als die Wandgestaltung, so wurde es 
Poussin von der Kulturverwaltung vertraglich zugesichert 
(Abb. 7, Taf. 5c). D a ß dieser Schritt nicht ohne Konfl ikte er­
folgte, zeigt die heftige Reaktion von Jacques Fouquieres, 
dem 1626 ebenfalls zugesichert worden war, daß seine A n ­
sichten der wichtigsten französischen Städte auf den 9 z 
Wandfeldern zwischen den Fenstern der Galerie deren 
Hauptausstattung ausmachen sollten.19 Auch wenn auf­
grund von Poussins Abreise im Sommer 164z die Galerie nie 
fertiggestellt wurde, konnte sich Fouquieres doch nicht 
durchsetzen. M i t Poussins Ausstattungsprojekt war das La-

18 Z u Pouss ins Pro jek t siehe A n t h o n y B l u m , »Pouss in Studies V I : P o u s -
sin's D e c o r a t i o n o f the L o n g Ga l l e ry in the L o u v r e « , The Burlington 
Magazine, 93 ( 1 9 5 1 ) , S. 3 6 8 - 3 7 6 ; N a t a l i e u n d A r n o l d H e n d e r s o n , 
» N o u v e l l e s recherches sur la d e c o r a t i o n de Pouss in p o u r la G r a n d e 
G a l e r i e « , La revue du Louvre et des musees de France, 2 7 ( 1 9 7 7 ) , 
S. 2 . 9 9 - 3 1 5 . 

19 Siehe hierzu KIRCHNER 2 0 0 1 , S. 1 6 2 - 1 6 4 . 
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valsche Konzept aufgegeben. Die nun realisierten Projekte 
folgten der italienischen Tradition, nach der die Decke der 
Ort der zentralen Ausstattung ist; nun lieferten die res fictae 
wieder die Themen, auch wurde künstlerischen Fragen eine 
große Aufmerksamkeit beigemessen. So ließ der Kardinal 
Mazar in 1 6 4 6 - 1 6 4 7 die obere Galerie seines Pariser Palais 
von dem eigens aus R o m berufenen Schüler Pietro da Cor-
tonas, Giovanni Francesco Romanell i , mit Szenen aus den 
Metamorphosen des Ov id ausmalen (Abb. 8, Taf. 9a).2 0 

Und im Louvre wurde nach dem Brand der Petite Galerie im 
Jahre 1661 nicht auf das alte Konzept einer Porträtgalerie 
zurückgegriffen; das Thema war mit Apo l lon nun mytholo ­
gischer Natur, der Hauptort der Ausstattung war den m o ­
dernen italienischen Vorstellungen folgend ebenfalls die 
Decke. Der Themenbereich, den Laval aus der höfischen 
Repräsentation verbannt hatte und den er lediglich Empor­
kömmlingen hatte zugestehen wollen, zog damit wieder als 
zentrales Mittel in die königliche Repräsentation ein. 

Die repräsentativen Ausstattungen, die seit Romanell is 
Ausmalung der Galerie des Palais Mazar in entstanden, wa ­
ren künstlerisch anspruchsvoll und konnten durchaus mit 
den Galerien von Fontainebleau konkurrieren. Sie haben 
indes ein wenig den Blick auf die von Lavais Konzept ge­
leiteten Projekte der ersten Jahrhunderthälfte verstellt. Den 
nachfolgenden Generationen erschienen diese von nur ge­
ringem Wert, als ein künstlerischer Niedergang; viele der 
Porträtgalerien verschwanden. 

Ist diese Einschätzung, der sich die Kunstgeschichte weit­
gehend anschloß, indes gerechtfertigt? Ist die Tatsache, daß 
Laval künstlerischen Gesichtspunkten keine Bedeutung bei­
maß, daß die realisierten Galerien nicht zu vergleichen wa ­
ren mit den Beispielen aus Fontainebleau oder mit den ita­
lienischen Galerien, als ein Beweis dafür zu nehmen, daß sie 
für die weitere Entwicklung ohne Bedeutung waren? Sind 
die Lavais Ideen folgenden Galerien lediglich als ein zu 
übergehendes, da letztlich unbedeutendes Intermezzo anzu­
sehen, als eine Sackgasse, die die Zeitgenossen aus Unkennt­
nis oder Unfähigkeit beschritten und aus der sie die italieni­
sche Kunst befreite? Zweifel sind erlaubt. Z u groß war der 
betriebene Au fwand , zu intensiv waren auch die Überlegun­
gen, die die Projekte begleiteten. Wie hat man dann aber La­
vais Kernüberlegung, den res factae, genauer der nationalen 
Geschichte, einen derart hohen Stellenwert für die könig­
liche Repräsentation zuzuweisen und die damit verbundene 
Zurückstellung künstlerischer Gesichtspunkte einzuschät­
zen? Sicherlich wies die Mythologie nach dem intensiven 
Gebrauch durch die Schule von Fontainebleau Abnutzungs-

\ 5 
1 1 

j . Nicolas Prevost, Werkstatt, Die Aufhebung der Besetzung der 
Ile de Re (Foto Musee National du Chäteau, Versailles) 

erscheinungen auf, auch konnte offensichtlich die Themati ­
sierung der nationalen Geschichte den aktuellen politischen 
Anforderungen besser genügen. Beschränkt sich die Bedeu­
tung der Lavais Konzept folgenden Galerieausstattungen in­
des lediglich auf diese politische Dimension? Dann wären 
die Galerien der ersten Jahrhunderthälfte in der Tat nur ein 
Phänomen des Übergangs, eine Erscheinung, die es politisch 
und künstlerisch zu überwinden galt, die aber ansonsten 
von keiner weiteren Bedeutung war. 

Bei der Beantwortung dieser Fragen können wir uns nicht 
mehr auf die Galerien selbst stützen, denn die meisten haben 
lediglich in Beschreibungen überdauert. Aber die zahlrei­
chen schriftlichen Quellen unterschiedlichsten Charakters 
erlauben uns doch eine Annäherung an die Frage. So unter­
richtet uns unter anderem die Architekturtheorie über die 
Möglichkeiten einer Ausstattung von Galerien, die Guiden-
literatur beschreibt die realisierten Galerieausstattungen, 
entschlüsselt ihre Bedeutung und gibt nicht selten auch Aus­
kunft über die zugrundeliegenden Konzepte;21 Literaten ver-

2 0 Siehe Made le ine Laurain -Portemer, »Le Palais M a z a r i n ä Paris et l ' o f -
fensive baroque de 1 6 4 5 - 1 6 5 0 . D 'apres Romane l l i , P. de C o r t o n e et 
G r i m a l d i « , Gazette des Beaux-Arts, 81 (1973) , S. 1 5 1 - 1 6 8 . 

2 1 Für die Pariser Projekte, siehe etwa SAUVAL 172.4, für das Schloß Riche­
l i e u , V I G N I E R 1 6 7 6 u n d B R A C K E N H O F E R 1 9 2 5 . 
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6. Francois Bignon und Zacharie Heince nach Philippe de Cham-
paigne, Ludwig, der Gerechte, der XIII., König der Gallier, Illu­
stration zu Marc Vulson de la Colombiere, Les p o r t r a i t s des 
h o m m e s i l lustres f r a n c o i s , 1 6 5 0 (Foto Bibliotheque nationale de 
France, Paris) 

l e ihen der G a l e r i e b e s c h r e i b u n g e ine k ü n s t l e r i s c h e F o r m , 2 2 

a u ß e r d e m e n t w e r f e n sie e igene , f i k t i v e G a l e r i e n . A l l d iese 
Q u e l l e n i n f o r m i e r e n u n s n i c h t n u r ü b e r d ie B e d e u t u n g der 
G a l e r i e n u n d d e r e n D e k o r a t i o n , s o n d e r n a u c h d a r ü b e r , w i e 
diese R ä u m e g e n u t z t w u r d e n b e z i e h u n g s w e i s e g e n u t z t w e r ­
d e n so l l ten . Sie ze igen , d a ß w i r es m i t n i c h t e n m i t e i n e m N i e ­
d e r g a n g der A u s s t a t t u n g s k u l t u r z u t u n h a b e n , s o n d e r n d a ß 
das K o n z e p t w o h l d u r c h d a c h t u n d v o r a l l e m a u c h z u k u n f t s ­
w e i s e n d w a r . 

B e g i n n e n w i r m i t der T h e m e n w a h l . L a v a l w a r n i c h t der 
erste, der d ie G e s c h i c h t e z u m G e g e n s t a n d e iner k ö n i g l i c h e n 
G a l e r i e b e s t i m m t e . Bere i ts der G r ü n d u n g s v a t e r der K u n s t ­
theor i e , L e o n Ba t t i s ta A l b e r t i , w a r d ieser Ü b e r z e u g u n g ge ­
w e s e n , a u c h d a ß d ie W a h l des T h e m a s e iner A u s s t a t t u n g der 

2 2 So der zur Entourage Richel ieus gehörende Jean Desmarets de Saint-
Sorl in, Les promenades de Richelieu ou les vertus chrestiennes, Paris 
1653 , 8e p r o m e n a d e , S. 5 2 - 6 3 ; J e a n Desmarets de Saint -Sor l in , Les 
visionnaires. Comedie, Paris 1638 , S. 4 0 - 4 5 , dor t eine recht al lgemeine 
poetische Beschreibung des Schlosses Richel ieu. 

B e s t i m m u n g des O r t e s u n d der s o z i a l e n S te l l ung des A u f ­
t raggebers z u u n t e r l i e g e n ha t te . » C u m q u e p i c t u r a u t p o e t i c a 
sit - a l ia q u a e m a x i m o r u m gesta p r i n c i p u m d i g n i s s i m a m e -
m o r a t u , a l ia q u a e p r i v a t o r u m c i v i u m m o r e s , a l ia q u a e a r a -
t o r i a m v i t a m e x p r i m a t - , p r i m a i l la , q u a e m a i e s t a t e m h a b e t , 
p u b l i c i s et p r a e s t a n t i s s i m o r u m o p e r i b u s a d h i b e t u r ; s e c u n d a 
v e r o p r i v a t o r u m c i v i u m p a r i e t i b u s , o r n a m e n t o u t sit , a p p i n -
ge tur ; u l t i m a or t i s m a x i m e c o n v e n i e t , q u o d o m n i u m sit ea 
q u i d e m i o c u n d i s s i m a . « 2 3 D a m i t g e b ü h r t d e m H e r r s c h e r d ie 
H i s t o r i e , sie w a r d a s p r o m i n e n t e s t e Su je t . 

D i e B e s t i m m u n g der G e s c h i c h t e als das e igent l i che T h e m a 
e iner G a l e r i e w i r f t d ie Frage n a c h der B e d e u t u n g der H i s t o ­
rie i n s b e s o n d e r e in e i n e m h ö f i s c h e n R a h m e n a u f . W a s ze i ch ­
nete G e s c h i c h t e de ra r t a u s , d a ß ihr der p r o m i n e n t e s t e O r t i n 
e i n e m Pa las t , d ie G a l e r i e , e i n g e r ä u m t w u r d e ? N a c h d e m 
Se lbs tvers tändn i s der D i s z i p l i n w a r d ie P r i n z e n e r z i e h u n g 
ihre zen t ra le A u f g a b e . I m S inne des C i c e r o s c h e n D i k t u m s 
»h i s to r i a m a g i s t r a v i t a e « k o n n t e selbst d ie w e i t z u r ü c k l i e ­
g e n d e G e s c h i c h t e a ls Le i t l in ie der P o l i t i k d i e n e n , da diese d ie 
k o n s e q u e n t e F o r t s e t z u n g v o n G e s c h i c h t e war . G e s c h i c h t e 
r ichtete s ich aber n i ch t n u r a n d e n Herr scher , s o n d e r n a n je­
d e n p o l i t i s c h H a n d e l n d e n , i n s b e s o n d e r e a u c h a n d e n A d l i ­
gen . D ie se r u n t e r s c h i e d s ich l ange Z e i t n u r g r a d u e l l v o m K ö ­
n ig . E r h a n d e l t e p o l i t i s c h , w a s bedeute te , d a ß er z u seiner 
O r i e n t i e r u n g w i e der H e r r s c h e r d ie G e s c h i c h t e z u k o n s u l t i e ­
ren hat te . N u n w a r aber spätes tens seit H e i n r i c h IV . e in z e n ­
trales Z i e l der k ö n i g l i c h e n P o l i t i k , d e n A d e l in s e i n e m p o l i t i ­
s chen H a n d l u n g s s p i e l r a u m e i n z u s c h r ä n k e n , ja i h n seiner 
p o l i t i s c h e n E n t s c h e i d u n g s k o m p e t e n z z u b e r a u b e n . G e ­
sch ich te k o n n t e d a m i t f ü r d e n A d l i g e n n i ch t m e h r d ie A u f ­
g a b e e iner H a n d l u n g s a n w e i s u n g h a b e n , d a er ja n i ch t m e h r 
p o l i t i s c h h a n d e l n so l l te . G e s c h i c h t e m u ß t e a u s d i e s e m 
G r u n d e f ü r d e n H e r r s c h e r u n d f ü r d ie ü b r i g e n M e n s c h e n 
e ine un te r sch i ed l i che B e d e u t u n g e rha l t en , so l l te d a s C i c e r o -
sche D i k t u m n i c h t z u einer L e e r f o r m e l ers tarren . D e r V e r ­
t rau te des K a r d i n a l s R i c h e l i e u , J e a n - L o u i s G u e z de B a l z a c , 
such te in e iner k l e i n e n A b h a n d l u n g m i t d e m T i t e l De l'utilite 
de l'histoire, aux gens de com ( 1 6 5 7 ) g e n a u dieses P r o b l e m 
z u l ösen : W e l c h e B e d e u t u n g k a n n G e s c h i c h t e f ü r d e n A d l i -

2 3 » D a es vielerlei M a l e r - u n d D ich te rwerk gibt , in denen manches die 
rühmenswer tes ten Taten der größten Fürsten, anderes die Sitten der 
Bürger zu H a u s e , anderes wieder das Land leben darstellt , so w i rd m a n 
ersteres, das einen erhabenen Gegens tand behande l t , in ö f fent l i chen 
G e b ä u d e n und solchen der hervorragendsten Leuten a n w e n d e n . D a s 
zweite w i rd m a n als Schmuck an den W ä n d e n der Privathäuser anbr in ­
gen. D a s letzte paßt a m besten für die Gär ten , wei l es v o n allen das an ­
mutigste ist.« L e o n Battista Albert i , L'archittetura [De re aedificatoria], 
M a i l a n d 1966 , Bd. z , Buch 9, K a p . 4 , S. 805 (Tattrati di architettura, 
hg. v. R e n a t o Bonel i u. P a o l o Portoghesi , Bd. 1). Übers, in A n l e h n u n g 
an L e o n Battista A lber t i , Zehn Bücher über die Baukunst, ins Deutsche 
übertragen, eingeleitet u n d m i t A n m e r k u n g e n versehen v o n M a x 
Theuer, D a r m s t a d t 1975 , S . 4 8 6 . 
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Die Grande Galerie des Louvre mit der Deckendekoration von Nicolas Poussin, Tabatiere, Miniatur von Louis-Nicolas van Blarenberghe, 
um IJ6O, Paris (Foto Privatbesitz, Paris) 

gen nach seiner politischen Entmachtung noch haben?24 

Auch Balzac folgte dem Konzept der Politik als Fortsetzung 
von Geschichte, erläuterte dann aber, daß dem Höfl ing die 
Kenntnis der Geschichte nicht etwa als Leitlinie seines eige­
nen politischen Handelns dienen sollte, sondern ihm das Ver­
ständnis der aktuellen Politik erleichtere und ihm helfe, die 
Handlungen des Herrschers zu durchschauen, um so sein ei­
genes Verhalten am Hofe besser planen zu können. Dazu 
mußte der Adlige die Leitlinien des Herrschers kennen, die 
dieser ja im Rückgriff auf die Geschichte entwickelt hatte. 
Dieses neue Verständnis von Geschichte, die den König lei­
ten und die übrigen Menschen in die Lage versetzen sollte, 
seine Taten besser zu verstehen, lag auch Lavais Überlegun­
gen zugrunde: Für den König liefere die Galerie Vorbilder, 
für den Höfl ing und alle übrigen diene sie der Information: 

»Les Princes y verront de quoy s'exciter ä la vertu, voyans 
les glorieus Ancetres dont ils sont dessandus. La Noblessse 
avec le reste des beaux esprits du monde resoudront a cet 
aspet les doutes nes de si longue-main sur l'histoire de nos 
Roys, an recohnoitront l'origine, la suite, les gestes, les al-
liances, les tans et duree de leurs Regnes, leurs successeurs 
a la Couronne, leur lignee qui a produit tant de branches 
illustres an la Chretiente, et dont tant de grans Seigneurs de 
France ont ancores l'honneur d'etre alliees.«25 

24 Jean-Louis Guez de Balzac, »De l'utilite de l'histoire, aux gens de cour«, 
in J.-L. Guez de Balzac, Les entretiens, Paris 1657, S. 268-273. 

Laval zählte also den Adligen nicht zu den politisch Han ­
delnden; der Adlige ist Rezipient von Geschichte und nicht 
deren Akteur. Ihm widmete der Autor nun seine besondere 
Aufmerksamkeit , ihn galt es von einer bestimmten Lesart 
von Geschichte und von Zeitgeschehen zu überzeugen. Und 
für ihn war die Ausstattung der Grande Galerie des Louvre 
bestimmt.26 

Die Literaten des 17. Jahrhunderts präzisieren diese Vor­
stellungen, wenn sie nicht lediglich eine Galerie beschreiben 
(wie dies die Guiden tun), sondern den Besuch einer Galerie. 
Auffallend ist, daß die Besucher dabei von einem Führer ge­
leitet werden: Robert in Jean Chapelains Epos La Pucelle. 
Ou la France delivree (1656), der weise Adamas in Honore 
d'Urfes Schäferroman L'Astree (1632 -1633) , Bassa in Scu-
derys Ibrahim, Polindor in Audins Histoire de France. Bei 
den Führern handelt es sich um die Hausherren und Auftrag­
geber, die ihren Gästen stolz die Galerien erläutern. Sie sind 
die Akteure von Geschichte, die sie mittels einer Galerie ih­
rem Publikum vermitteln. So muß man wohl auch den Auf -

25 »Die Prinzen werden hier, indem sie ihre glorreichen Ahnen betrach­
ten, für die Tugend begeistert. Der Adel wird mit den übrigen Schön­
geistern der Welt die Fragen klären, die seit langem über die Geschichte 
unserer Könige bestehen, indem sie den Ursprung, die Folge, die Taten, 
die Bündnisse, die Zeiten und die Dauer der Regentschaften erkunden, 
die gekrönten Nachfolger, das Geschlecht, das so viele illustre Zweige 
in der Christenheit hervorgebracht hat und mit dem so viele Grand-
seigneurs Frankreichs noch heute die Ehre haben, verbunden zu sein.« 
LAVAL 1 9 7 5 , S. 200 . 

26 KIRCHNER 2 0 0 1 , S. 3 7 - 4 0 . 
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8. Giovanni Francesco Romanelli, Die Auffindung des Romulus und Remus (unten), Juno und Minerva (oben), 
Galerie Mazarin, Paris (Foto Bibliotheque nationale de France, Paris) 

t raggeber e iner rea len G a l e r i e a ls d e n Erzäh le r vers tehen , der 
d e n G a l e r i e b e s u c h e r v o n seiner Lesar t v o n G e s c h i c h t e z u 
ü b e r z e u g e n sucht . I m Fa l le v o n L a v a i s K o n z e p t der G r a n d e 
G a l e r i e so l l te d ie K o n t i n u i t ä t der H e r r s c h e r a b f o l g e b e t o n t 
w e r d e n , w o m i t H e i n r i c h IV . se ine L e g i t i m a t i o n s p r o b l e m e als 
erster Vertreter e iner n e u e n L i n i e übersp ie l t hä t te . 

E ine I l l u s t ra t i on v o n A b r a h a m Bosse n a c h C l a u d e V i g n o n 
z u C h a p e l a i n s La Pucelle v e r a n s c h a u l i c h t e inen s o v e r s t a n ­
d e n e n G a l e r i e b e s u c h ( A b b . 9 ) . I n d e n e n t s p r e c h e n d e n V e r ­
sen sch i lder t C h a p e l a i n , der seine G e s c h i c h t e i m 15. J a h r ­
h u n d e r t ans iede l t , w i e R o g e r d ie v o m Base ler K o n z i l 
k o m m e n d e n P r ä l a t e n d u r c h e ine g r o ß e G a l e r i e des S c h l o s ­
ses v o n F o n t a i n e b l e a u f ü h r t . T h e m a der aus h u n d e r t B i l d e r n 
b e s t e h e n d e n A u s s t a t t u n g ist der n u r k u r z z u v o r beende te 
H u n d e r t j ä h r i g e K r i e g . D i e I l l u s t r a t i o n V i g n o n s ze igt n u n , 
w i e R o g e r d e n P r ä l a t e n a n h a n d der D a r s t e l l u n g e n d ie h i s t o ­
r i s chen Ere ign isse er läuter t . 

C h a p e l a i n b e d i e n t e s ich h ier e ines l i t e rar i schen K u n s t ­
gr i f fes , ü b e r dessen B e d e u t u n g u n s B e r n a r d L a m y i n seiner 
P o e t i k v o n 1 6 6 8 a u f k l ä r t : » O n p e u t fa i re c o n n o i t r e q u e l q u e 
a c c i d e n t par t i cu l i e r de la v ie d ' u n C a p i t a i n e , en r a p p o r t a n t 
ce q u ' u n exce l l en t O u v r i e r a u r a g r a v e sur les a r m e s . E n fa i -

s an t la d e s c r i p t i o n d ' u n Pa la i s m a g n i f i q u e , o n p e u t en o r n e r 
les G a l e r i e s de T a b l e a u x , les Sal les de r iches Tap i s ser ies , q u i 
c o n t i e n n e n t p l u s i e u r s H i s t o i r e s , q u i d o n n e n t la c o n n o i s -
s a n c e des c h o s e s q u ' o n est b i e n a ise de s c a v o i r . « 2 7 

L a m y bez ieht sich a u f p r o m i n e n t e Stellen der L i teratur : a u f 
H o m e r s Beschre ibung i m 18. G e s a n g der Utas, w i e H e p h a i s t o s 
d ie n e u e n W a f f e n u n d d ie neue R ü s t u n g für A c h i l l s chmiede t 
u n d m i t zah l re ichen Szenen aus dessen L e b e n vers ieht , a u f die 
en tsprechende Stelle Vergi ls i m achten B u c h der Aeneis u n d 
a u f die Sch i lderung der A n k u n f t des A e n e a s in K a r t h a g o i m 
ersten B u c h der Aeneis, w o der H e l d a u f e inen der G ö t t i n J u n o 
gewe ih ten T e m p e l tr i f f t , der m i t Szenen v o m U n t e r g a n g T r o -
jas ausgestattet ist. N a r r a t o l o g i s c h e r l auben diese Sch i lderun -

2 7 » M a n k a n n einige besondere Ereignisse aus dem Leben eines Heer füh ­
rers bekannt machen , indem m a n erzählt , w a s ein herausragender A r ­
beiter auf dessen Wa f f en graviert hat. U n d bei der Beschreibung eines 
herrl ichen Palastes k a n n m a n die Galer ien mi t G e m ä l d e n und die Säle 
mi t reichen Tapisserien schmücken, die mehrere Geschichten zeigen und 
D inge mittei len, v o n denen es gut ist, sie zu wissen.« Bernard Lamy , 
Nouvelles reflexions sur l'art po'etique. Dans lesquelles en expliquant 
quelles sont les causes du plaisir que donne la poesie, et quels sont les 
fondemens de toutes les regles de cet art, on fait connoitre en meme 
tems le danger qu'il y a dans la lecture des po'etes, Paris 1668 , S. 141 f. 
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gen , d ie z u m V e r s t ä n d n i s w ich t ige Vorgesch ich te eines Ere ig ­
nisses e inzu f lechten , o h n e den E r z ä h l f l u ß z u un terbrechen . 

S o w e i t z u m t h e m a t i s c h e n G e h a l t e iner G a l e r i e . W i e f u n k ­
t i on i e r t e n u n aber e ine G a l e r i e ? G i b t es H i n w e i s e , w i e sie 
b e n u t z t w u r d e u n d w e l c h e R o l l e d a b e i d ie A u s s t a t t u n g 
spie l te? E i n e erste A n t w o r t a u f d iese F rage g ib t V i n c e n z o 
S c a m o z z i in s e i n e m A r c h i t e k t u r t r a k t a t v o n 1 6 1 5 , w e n n er 
ber i ch te t , w i e s ich d ie B e s u c h e r e iner G a l e r i e v e r h a l t e n . 
D i e s e - v o r n e h m e u n d re iche H e r r s c h a f t e n - w a n d e l n p l a u ­
d e r n d d u r c h d ie G a l e r i e n , d ie d e k o r i e r t s i n d m i t » p i t t u r e , e 
s co l tu re t r a m e z z o [ . . . ] , c o m e Statue [ . . . ] , S tor ie de b a s s o 
r e l i e vo , r i t rat t i d ' h u o m i n i i l lustr i in a r m i , e in le t tere« . Sca -
m o z z i s A u s f ü h r u n g e n s ind w e n i g p räz i se , d o c h b e l e h r e n sie 
u n s darüber , d a ß d ie A u s s t a t t u n g e n der G a l e r i e n d e n G e g e n ­
s t a n d der G e s p r ä c h e b i l den : » [ . . . ] d a n n o m a t e r i a di regio­
n ä r e , e p a s s a r il t e m p o v i r t u o s a m e n t e [ . . . ] . « 2 8 

Sebas t ien L e C le rc s F r o n t i s p i z z u M a d e l e i n e de Scuderys 
Conversations nouvelles v o n 1 6 8 4 ( A b b . 10 ) un ters t re i ch t 
d iese A u s s a g e S c a m o z z i s . Z a h l r e i c h e P e r s o n e n g r u p p e n be ­
w e g e n s ich in der s o e b e n fer t iggeste l l ten G r a n d e G a l e r i e v o n 
Versa i l l es , a n b e s o n d e r s p r o m i n e n t e r Stelle i m V o r d e r g r u n d 
der K o m p o s i t i o n spr i ch t e ine G r u p p e v o n z w e i M ä n n e r n 
u n d e iner F r a u ü b e r d ie A u s s t a t t u n g , u n d a u c h u n t e r d e n 
ü b r i g e n B e s u c h e r n der G a l e r i e v e r h a r r e n e in ige u n d b e s c h ä f ­
t igen s i ch m i t d e n s k u l p t i e r t e n u n d m a l e r i s c h e n W e r k e n . 

D i e l i terarischen Sch i lderungen gehen a u c h in d i e sem P u n k t 
n o c h e inen Schritt we i ter u n d präz is ieren die Vors te l l ungen 
v o n der B e d e u t u n g einer Ga ler ie , w e n n sie v o n deren W i r k u n g 
a u f den Besucher ber ichten. A u c h hier ist Vergi ls Beschre ibung 
i m ersten B u c h der Aeneis V o r b i l d , selbst w e n n der R a u m , in 
d e m die Dar s t e l l ungen des T r o j a n i s c h e n Kr ieges angebrach t 
s ind , n icht genauer geschi ldert w i r d . D i e W i r k u n g ist a u f j eden 
Fal l ü b e r m ä c h t i g . A e n e a s br icht anges ichts der Dar s t e l l ungen 
der Gesch ich te , die ja a u c h seine eigene Gesch i ch te ist, in T r ä ­
nen aus . Ä h n l i c h e m o t i o n a l au fgebrach t reagiert D a p h n i d e in 
Ur fes L'Astree b e i m Besuch einer Ga ler ie , die m i t D a r s t e l l u n ­
gen der Gesch ich te Ga l l i ens , m i t Por t rä ts u n d m i t L a n d k a r t e n 
ausgestattet ist. D i e H e l d i n k a n n sich n i ch t v o m A n b l i c k der 
K a r t e A q u i t a n i e n s u n d der begle i tenden Por trä ts lösen , da sie 
n e b e n e in igen Personen sich selbst i m A l te r v o n 18 oder 2 0 
J a h r e n w i e d e r e r k e n n t . 2 9 U n d i m Ibrahim der Geschw i s te r 
Scudery entschu ld ig t s ich der Besitzer der Ga ler ie , Bassa D o -
r ia, d a ß er zah lre iche Dar s t e l l ungen m i t Siegen über die C h r i ­
sten a u f g e n o m m e n h a b e - aus A n g s t , sein G a s t k ö n n t e sich 
angesichts dieser Szenen echau f f i e ren . 3 0 

5 •ti» 

9. Abraham Bosse nach Claude Vignon, Illustration zu Jean Cha-
pelain, L a Puce l le , 1656 (Foto Biblioteque nationale de France, 
Paris) 

V o n b e s o n d e r e m Interesse ist in d i e sem Z u s a m m e n h a n g 
der bereits e r w ä h n t e T e x t des i m U m k r e i s v o n R iche l i eu a n z u ­
s iede lnden A u t o r s A u d i n , der die f ranzös i sche Gesch ich te als 
e inen Ga ler i ebesuch beschreibt : Histoire de France. Represen-
tee par tableaux, commencant au regne de Hugues Capet. In 
den 28 W a n d f e l d e r n zw ischen den Fenstern der f ik t iven Galer ie 
(dieselbe A n z a h l w a r auch in der Petite Galer ie des L o u v r e an ­
zutref fen) ist jeweils das Porträt eines Herrschers angebracht , 
u m g e b e n v o n den Dars te l lungen der zentralen Ereignisse seiner 
Regentschaf t . 3 1 A u c h diese Schrift , d ie leicht d u r c h s c h a u b a r 
a u f R i che l i eu u n d sein bei T o u r s gelegenes Sch loß a l ludiert , 
themat is ier t die W i r k u n g der Ga ler ie au f den Betrachter, n u n 
aber n i ch t au f den H e l d e n , den A k t e u r v o n Gesch ich te , s o n -

2 8 D i e Galerien sind mi t » G e m ä l d e n und Skulpturen [ausgestattet], w ie 
Statuen, [ . . . ] Geschichten in Basreliefs, Porträts berühmter Krieger und 
Gelehrter [ . . . ] die Stoff z u m Plaudern bieten und die Ze i t angenehm 
verstreichen lassen [ . . . ] . « V incenzo Scamozz i , Dell'idea della architet-
tura universale (1615) , P iazzo la 1687, Teil 1, Buch 3, K a p . 24, S. 329 . 

2 9 U R F E 1 6 3 2 - 1 6 3 3 , S . 1 2 8 1 . 

3 0 S C U D E R Y 1 6 4 1 , S . 4 3 1 . 
3 1 D i e Galer ie beginnt m i t der S c h i l d e r u n g der Reg ierung des Hugues 

Capet< und sollte w o h l - w ie auch bei den Porträtgalerien übl ich - i m 
aktuellen Herrscher ihren Absch luß und H ö h e p u n k t f inden. Dazu sollte 
es nicht mehr k o m m e n , die Turbulenzen der Fronde verhinderten ver­
mut l ich den Absch luß des Werkes, das nach lediglich sechs Kön igen bei 
L u d w i g dem Jungen ( L u d w i g VI I . ) abbricht . 
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i o . Sebastien he Clerc, Unterhaltungen, Frontispiz zu Madeleine de 
Scudery, C o n v e r s a t i o n s nouve l les , 1684 (Foto Biblioteque natio­
nale de France, Paris) 

dem auf den normalen Besucher, den Rezipienten von Ge ­
schichte. So bemerkt einer der Reisenden, daß ihn das Kon ­
zept der Galerie an die Kapelle eines italienischen Prinzen er­
innere, in der sich neben einer Reihe von Devotionsbildern ein 
Gemälde über dem Eingang befand, auf dem ein junger Mann 
ein Skelett umarmte und mit Inbrunst küßte. Dieser Reisende 
hatte sich nun vor seiner Abfahrt in eine schöne Frau verliebt, 
von der er trotz allem Rat und Drängen nicht ablassen konnte. 
Auf der Reise, von der er mit seinen Begleitern gerade zurück­
kam, sah er das beschriebene Gemälde, und dieses machte ei­
nen derartigen Eindruck auf ihn, daß sich in seiner Phantasie 
das Bild seiner Geliebten mit dem Skelett verband. So wurde 
er von seiner Liebe geheilt, ja seine Mitreisenden befürchteten 
gar, daß er sich von der Welt völlig abwenden und in ein Klo­
ster gehen könnte. Diese Wirkung der Bilder habe sich auch 
der Auftraggeber der Galerie zu eigen gemacht, wenn er die 
Geschichte Frankreichs darstellen ließ.32 

N u n mag der Vergleich eines Memento mori und einer 
Galerieausstattung mit Porträts und historischen Ereignis­
schilderungen etwas gewagt erscheinen, er ist für uns jedoch 
von großem Interesse, da er eine Verbindung herstellt zwi­
schen Überlegungen zur Wirkmächtigkeit der Galerie und 
Diskussionen in Künstler- und Theoretikerkreisen, die die 
Emotionalisierung des Betrachters zum Gegenstand hat­
ten.33 Stützen konnte man sich dabei auf Aussagen der an­
tiken Theoretiker. Aristoteles formulierte in seiner Poetik, 
daß das Ziel der Tragödie sei, Furcht und Mitleid zu erre­
gen.34 Und für Horaz war in seiner Ars poetica das >movere< 
eine zentrale Aufgabe der Kunst, »non satis est pulchra essse 
poemata: dulcia sunto et quocumque volent animum audi-
toris agunto.«3 5 Die Frage des Lenkens des Zuhörers wurde 
von der Rhetorik aufgegriffen. So bemerkte Cicero im Z u ­
sammenhang mit der Gerichtsrede, daß der Zuhörer zu in­
tensiven Gefühlen, Schmerz, Haß , Neid, Furcht, Mitleid 
und Tränen, provoziert werden müsse.36 Und Quinti l ian 
widmete nahezu das gesamte sechste Buch seiner Institutio-
nis Oratoriae der Frage, wie der Redner seine Zuhörer emo­
tional ansprechen könne, um sie für sich einzunehmen.37 

In der Kunst wurden diese Gedanken insbesondere von 
gegenreformatorischen Bestrebungen aufgegriffen. Zwar 
waren die Vorgaben des Konzils von Trient, das sich in sei­
ner letzten Sitzung v o m 3. Dezember 1563 mit der bildenden 
Kunst beschäftigte, vergleichsweise offen. In seiner als Um­
setzung der Beschlüsse gedachten Schrift Discorso intorno 
alle imagini sacre et profane (1582) bestimmte der Bologne­
ser Kardinal Gabriele Paleotti indes, daß ein Kunstwerk den 
Betrachter emotional ansprechen solle.38 Die religiöse Male­
rei suchte nach Formen, um dieser Aufgabe nachzukommen. 
Neben den von Paleotti benannten Darstellungen grausamer 
Martyrien, die die Gläubigen von der Größe der Handlun-

32 AUDIN 1647, S. 8. 
3 3 Siehe hierzu auch T h o m a s Kirchner, »>De I'usage des passions<. D ie 

Emot ionen bei Künstler, Kunstwerk und Betrachter«, in Pathos, Affekt, 
Gefühl. Die Emotionen in den Künsten, hg. v. Klaus Herding u. Bern­
hard Stumpfhaus, Ber l in /New York 2004, S. 3 5 7 - 3 7 7 , bes. S. 3 6 1 - 3 6 5 . 

34 Aristoteles, Poetik, übers, v. O l o f G igon , Stuttgart 1978, S .40 . 
3 5 »Es genügt nicht , daß Dichtungen schön sind; sie seien gewinnend, 

sollen den Sinn des Hörers lenken, woh in sie nur wol len.« Horaz , Ars 
Poetica. Die Dichtkunst, übers, u. hg. v. Eckart Schäfer, Stuttgart 1972, 
S. 10, Vers 9 9 - 1 0 0 (Übers, ebd., S. 11). 

36 Cicero, De oratore. Über den Redner. Lateinisch/deutsch, übers, u. hg. 
v. Hara ld Merk l in , Stuttgart 42001, S .324 . 

3 7 Marcus Fabius Quint i l ian, Institutionis oratoriae, libri XII. Ausbildung 
des Redners. Zwölf Bücher, übers, u. hg. v. He lmut Rahn , Darmstadt 
1988, Bd. 1 , 5 . 6 9 6 - 7 6 1 . 

3 8 Gabriele Paleotti, Discorso intorno alle imagini sacre et profane divio 
in cinque libre. Dave si scoprono varii abusi loro, et si dichiara il vero 
modo che christianamente si doveria osservare nel porle nelle chiese, 
nelle case, et in ognialtro luogi, Bologna 1582, fol. 2 i 6 r - v . Siehe dazu 
auch Norbert Michels, Bewegung zwischen Ethos und Pathos. Zur Wir­
kungsästhetik italienischer Kunsttheorie des 15. und 16. Jahrhunderts, 
Münster 1988, S. 1 2 7 - 1 5 5 . 
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gen der M ä r t y r e r ü b e r z e u g e n u n d v e r e i n n a h m e n so l l ten , 
w u r d e n we i te re Strategien der B e t r a c h t e r a n s p r a c h e u n d - i n ­
v o l v i e r u n g a u s p r o b i e r t , e t w a d ie D a r s t e l l u n g der A f f e k t e 3 9 

o d e r d ie bereits v o n L e o n Bat t i s ta A l b e r t i d i skut ie r te Be ­
trachter f igur . »E t p i a c e m i sia ne l la s tor ia ch i a d m o n i s c a et 
insegn i a d n o i q u e l l o che iv i si facc i ; o c h i a m i c o n la m a n o a 
vedere ; o c o n v i s o c r u c c i o s o et c h o n Ii o c c h i t u r b a t i m i n a c c i , 
che n i u n o v e r s o l o r o v a d a ; o d i m o s t r i q u a l c h e p e r i c o l o o c o a 
iv i m a r a v i g l i o s a ; o te inv i t i a d p iagn ie re c o n l o r o i n s i e m e o a 
r idere; et cos i q u a l c u n q u e c o s a f ra l o r o o teco f a c c i a n o i d i -
p i n t i , t u t t o a p a r t e n g a a h o r n a r e o a insegn iar t i la s t o r i a . « 4 0 

D i e K u n s t t h e o r i e gr i f f d ie Ü b e r l e g u n g A l b e r t i s a u f . U n d 
eben fa l l s d ie M a l e r e i f o lg te d e m V o r s c h l a g w e i d l i c h . 

A u c h w e n n Pa leot t i m i t der E m o t i o n a l i s i e r u n g des B i l dbe ­
trachters v o r a l l e m rel ig iöse Z i e l e ver fo lg te , so w a r er sich 
d o c h m i t den w e l t l i c h e n T h e o r e t i k e r n e in ig , d a ß die F ä h i g ­
ke i t , den Betrachter e m o t i o n a l z u i n v o l v i e r e n , e in K u n s t w e r k 
in e i n e m b e s o n d e r e n M a ß e ausze i chne , d a ß sie ein Q u a l i t ä t s ­
m a ß s t a b f ü r die K u n s t sei. So b e m e r k t e A l b e r t i : »Sara la s to ­
r ia q u a l tu p o s s a l o d a r e et m a r a v i g l i a r e tale, che ella terra c o n 
d i le t to et m o v i m e n t o d ' a n i m o q u a l u n q u e d o t t o o i n d o t t o la 
m i r i . « 4 1 U n d a u c h G i o v a n n i P a o l o L o m a z z o gal t in se inem 
n u r z w e i J a h r e n a c h Pa leot t i s T e x t ersch ienenen Trattato 
dell'arte della pittura ( 1 5 8 4 ) d ie in tens ive W i r k u n g au f d e n 
Betrachter als e in Q u a l i t ä t s m e r k m a l eines K u n s t w e r k e s . 4 2 

K o m m e n w i r z u r ü c k z u der A u s s a g e des R e i s e n d e n in A u -
d ins Histoire de France. D i e V e r b i n d u n g der W i r k u n g einer 
Ga ler ie u n d der j en igen eines re l ig iösen Bi ldes scheint d a m i t 
so a b w e g i g n icht . E i n gutes K u n s t w e r k u n d e ine Ga ler ie 
ze ichnet d ieselbe Q u a l i t ä t aus : den R e z i p i e n t e n m ö g l i c h s t 
u m f a s s e n d , i n sbesondere a u c h e m o t i o n a l , e i n z u n e h m e n . D i e 
D i s k u s s i o n e n u m die Ga le r i e , bei d e n e n künst ler i sche G e ­
s i c h t s p u n k t e ke ine R o l l e gespielt z u h a b e n sche inen , m a c h e n 
sich d a m i t e ine Q u a l i t ä t z u e igen, d ie als e in zentra les M e r k ­
m a l eines gu ten K u n s t w e r k e s angesehen w u r d e . Z w a r unter ­
sche iden sich die M i t t e l , das Z i e l ist j e d o c h das gleiche. D i e 
in tens ive W i r k u n g a u f den Ga le r i ebesucher ist n i ch t der Be ­
t r a c h t u n g eines e inze lnen K u n s t w e r k e s z u v e r d a n k e n , sie 
scheint v i e l m e h r d u r c h eine V e r b i n d u n g v o n A u s s t a t t u n g u n d 
G a l e r i e r a u m h e r v o r g e r u f e n z u w e r d e n , ja i m wesen t l i chen 
v o n le tz terem auszugehen . D e r Betrachter ist in B e w e g u n g 

u n d durchschre i te t d e n R a u m , w o m i t er gle ichzeit ig a u c h d ie 
Gesch i ch te durchschre i te t . D e r s c h m a l e R a u m einer Ga le r i e 
k o r r e s p o n d i e r t m i t der V o r s t e l l u n g v o n Gesch i ch te als einer 
l inearen A n e i n a n d e r r e i h u n g v o n P e r s o n e n u n d Ere ignissen, 
erscheint g e r a d e z u als deren a d ä q u a t e v isuel le Ü b e r t r a g u n g . 
D e r Besucher t auch t in die Gesch i ch te e in , deren A k t e u r e u n d 
Ereignisse l inks u n d rechts a n i h m v o r b e i z i e h e n , er ist der G e ­
schichte ausgel iefert . Gesch i ch te ist in ihrer ze i t l i chen D i m e n ­
s i on , in ihrer Prozessua l i tä t d a m i t a m in tens ivs ten , ge radezu 
p h y s i s c h , in der Ga le r i e er fahrbar . D e r Besucher w i r d v o n der 
Gesch i ch te u m g e b e n , w i r d eins m i t ihr, e ine E m p f i n d u n g , die 
n o c h d a d u r c h vers tärk t w i r d , d a ß er ja schl ießl ich seine ei­
gene Gesch i ch te , d ie f ranzös i sche Gesch i ch te , erlebt. D i e 
W i r k k r a f t der Gesch i ch te f indet in der W i r k k r a f t des Ga le r i e ­
r a u m s ihre E n t s p r e c h u n g u n d V e r s t ä r k u n g . D a s D u r c h s c h r e i ­
ten einer Ga le r i e erscheint d a m i t geradezu als ein p e r f o r m a t i -
ver A k t , bei d e m Gesch i ch te e r fahren w i r d . 

H i e r sch l i eßt s ich d ie A r g u m e n t a t i o n . D i e t rad i t i one l l e 
G a l e r i e der ersten H ä l f t e des 17 . J a h r h u n d e r t s ü b e r z e u g t e 
n i c h t d u r c h P r a c h t u n d k ü n s t l e r i s c h e n R e i c h t u m , s o n d e r n 
d u r c h d ie V e r b i n d u n g v o n G e s c h i c h t e u n d R a u m d i s p o s i ­
t i o n . D i e ihr z u g e s t a n d e n e F ä h i g k e i t , d e n Besucher in e i n e m 
b e s o n d e r e n M a ß e e i n z u n e h m e n , l ieß sie b e s o n d e r s gee ignet 
e r sche inen , e in G e s c h i c h t s b i l d zu v e r m i t t e l n . D i e m o d e r n e 
G a l e r i e , de ren D e c k e der O r t der A u s s t a t t u n g ist u n d deren 
T h e m a d e n res fictae e n t n o m m e n ist , k a n n den Besucher 
n i c h t m e h r in derse lben F o r m a n s p r e c h e n . D i e s e r m a g d u r c h 
i h ren R e i c h t u m , d u r c h ihre küns t l e r i s che Q u a l i t ä t ü b e r w ä l ­
t igt se in , d ie v o n der k l a s s i s chen Gesch i ch t sga l e r i e ausge ­
h e n d e W i r k u n g bes i tz t sie j e d o c h n i c h t mehr . S o w e n i g s p e k ­
t a k u l ä r das L a v a i s c h e K o n z e p t a u f d e n ersten B l i ck a u c h 
ersch ienen se in m a g , es stel lte m i t n i c h t e n e inen R ü c k s c h r i t t 
g e g e n ü b e r d e n k ü n s t l e r i s c h a n s p r u c h s v o l l e n G a l e r i e n m i t 
m y t h o l o g i s c h e n T h e m e n dar. D a s K o n z e p t w a r sogar b e s o n ­
ders z u k u n f t s t r ä c h t i g . V o r a l l e m d ie B e t r a c h t e r i n v o l v i e r u n g , 
d ie P r o z e s s u a l i s i e r u n g des K u n s t g e n u s s e s u n d der p e r f o r m a -
t ive C h a r a k t e r des G a l e r i e b e s u c h e s w e i s e n a u f w i c h t i g e 
k ü n s t l e r i s c h e F r a g e n v o r a u s , d ie d ie spä teren J a h r h u n d e r t e 
b e s c h ä f t i g e n so l l t en . Sie lassen d ie G a l e r i e n der ersten 
H ä l f t e des 17 . J a h r h u n d e r t s als e inen V o r l ä u f e r v o n P a n o ­
r a m a u n d D i o r a m a u n d le tz t l i ch sogar des F i l m s ersche inen . 

Siehe hierzu Gabr ie le W i m b ö c k , Guido Reni (1575-1642). Funktion 
und Wirkung des religiösen Bildes, Regensburg 2 0 0 z , S. 1 6 9 - 2 2 6 . 
»Es gefiele mir, daß jemand auf dem Bilde uns zur An te i lnahme an dem 
weckt , was immer die Figuren des Bildes unter sich oder in Bezug auf 
dich [den Beschauer] tun, darnach angetan, die dargestellte Begebenheit 
hervorzuheben oder dich über den Inhalt derselben zu belehren.« L e o n 
Battista A lber t i , »Del la p i t tura« , in L e o n Battista A lber t i , Kleinere 
kunsttheoretische Schriften, übers, u. hg. v. H u b e r t Jan i tschek, (Que l ­

lenschriften für Kunstgeschichte und Kunsttechnik des Mittelalters und 
der Renaissance, Bd. n ) W i e n 1877, S. 123. (Übers, ebd. , S. 122) . 
»Jenes Geschichtsbi ld wirst du loben und bewundern können , welches 
derart mi t gewissen, i hm eigentümlichen Reizen ausgestattet ist, daß 
jeder Beschauer desselben, o b gelehrt oder ungelehrt, dadurch erfreut 
und bewegt w i rd .« Ebd. , S. 117. (Übers, ebd., S. 116). 
G i o v a n n i Pao lo L o m a z z o , Trattato dell'arte della pittura, diviso in sette 
libri. Ne' quali si contiene tutta la theorica, et la prattica d'essa pittura, 
M a i l a n d 1584, Buch 6, K a p . 34, S. 363 . 
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